31. Jahrgang. 


ens 


Ne 1716 
Fortgeſetzte Heke gegen die 
Freimaurer. 

Seitdem es bekannt geworden ift, daß Salfer 
Wilhelm II. nicht Freimaurer iſt, hat ſich in der 
hochconſervativ-orthodoxen Preſſe eine Letze gegen 
den Freimaurerorden und feine Tendenzen ent- 
wickelt, wie ſeit einem Menſchenalter nicht mehr. 
Der Orden, dem ſeit Friedrich dem Großen alle 
preußiſchen Könige angehört haben, erfährt eine 
Beurtheilung und Behandlung, als ob die 3uge- 
hörigkeit zu ihm von Vorausſetzungen bedenk- 
lifter Art bedingt wäre. Wir haben ſchon 
darauf hingewieſen, daß ſo lange die Kaiſer 
Wilhelm und Friedrich lebten, welche eifrige 
Maurer waren, „Reichsbote“ und „Kreuzzeitung“ 
die Angriffe gegen den Orden einigen ultramontanen 
Blättern überließen; jetzt begegnen fie ſich auch hier 
mit jenen. Wo die Orthodoxen beider Confeſſionen 
Schulter an Schulter mit gleichem Elfer fechten, 
da giebt es regelmäßig einen Kampf gegen die 
religiöfe Toleranz, die ja wohl zu den Haupt- 
tendenzen der Freimaurerei gehört. Denn das 
geheimnißvolle Weſen, mit dem der Orden 
ſeine Thätigkeit umgiebt, und die „ſchaurigen 
Schwüre“, die das Entſetzen des „Reichs- 
boten“ erregten, werden doch nicht im 
Ernſt als Grund der Freimaurerhetze angeführt 
werden können. Kaiſer Wilhelms des Erſten kirch⸗ 
licher Standpunkt war den hochzkirchlichen 
Blättern im allgemeinen ſympathiſch; der greife 
Kaiſer hat aber hieraus keinen Anlaß ent- 
nommen, dem Orden ſein Intereſſe und ſeine 
Zuneigung zu entziehen. Nichts deutet darauf hin, 
daß er in ſeinen letzten Lebensjahren ſeine An- 
ſichten über die Freimaurerei geändert hat, deren 
Werk er, wir wir das fofort in Erinnerung ge- 
bracht haben, bei der Aufnahme feines Sohnes in 
den Orden „ein ſehr ernſtes, ein heiliges und er- 
habenes“ genannt hat. Es tit recht bezeichnend 
für das Vorgehen der Kreuzzeitungspartei in dieſem 
Augenblick, daß ſie den Umſtand, daß Kaiſer 
Wilhelm II. nicht Freimaurer geworden ifi — zu 
„einem Maſſenaustritt von Offizieren, ſowie von 
allen chriſtlich und nationalgeſinnten (I!) Elementen“ 
ausbeuten will. Eine beſondere Ehrerbietung 
für die beiden dahingeſchiedenen Kaiſer liegt in 
einer ſolchen Agitation ſicherlich nicht, u 
Offiziere dürften wohl vorziehen, mit ihrem 
„Maſſenaustritt“ zu warten. In der letzten Leiſtung 
gegen die Freimaurerei, welche das genannte 
Blatt in einer Zuſchrift aus der Provinz ver- 
öffentlicht, tritt übrigens eine neue Nuance her- 
vor, welche in den bisherigen Erörterungen über 
dieſen Gegenftand noch nicht bemerkt worden iſt, 
aber in der „Kreuzztg.“ mit unfehlbarer Sicher- 
heit erwartet werden durfte. Diefes Novum be- 
ſteht darin, daß ein inniger Zuſammenhang 
zwiſchen dem Freimaurerthum und — dem 
„internationalen Judenthum“ behauptet wird. 
Die Orden ſeien Hochburgen des Judenthums 
und beſorgten unter der Maske der Humanität 
die Geſchäfte des letzteren. Diefe Sätze zeigen 
ſehr gut, mit welcher Unkenntniß der fach- 


gewöhnlich 


e 


Offene Wunden. ahtrus 
44) Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 


Die Tante wollte ſich weiter in mitleidigen 
Worten ergießen, als ihr einfiel, daß die Winbachs 
nie beſondere Neigung für dieſe Art der 
Neußerung herzlicher Sympathie gehabt, ſondern 
daß ſich kräftiger Zuſpruch an ihnen ſtets wirk- 
ſamer erwieſen. So fuhr ſie, in einen anderen 
Ton übergehend, fort: „Mein Gott, ich verſtehe 
Deinen Schmerz um das fiife kleine Geſchöpf; es 
war gewiß fehr hart für Did), die liebe Hoffnung 
ſchwinden zu ſehen; aber denke einmal an 
Deinen Vater. Er hat ein ſchweres Geſchick wie 
ein Mann getragen. Eifere ihm nach, der doch in 
allem ſonſt Dein Vorbild iſt! Du darfſt Dich nicht 
in Deine Trauer vergraben und über derſelben 
Deine Umgebung vernachläſſigen und — kränken.“ 

„That ich das?“ fragte Cornelle mit sufammen- 
gezogener Stirn. 

„Gewiß! — Du kränkſt den Herrn Klaus Berneck 
durch Dein wunderliches Benehmen, dies goldene 
Ser — unſere Freude und unſeren Troſt — des 
Herrn Paſtors und meine — der uns die öden, 
langen, einſamen Abende des vorigen Jahres zu 
Jeſiſtunden umgeſchaffen hat! Und nun foll er da 
oben allein ſitzen, — das arme, junge Blut! — 
Nein, das iſt nicht hübſch von Dir.“ 

Cornelie lachte — nicht mit dem frohen melo- 
diſchen Lachen ihrer Mädchenzeit, ſondern 
hur; und rauh, fo daß es der alten 
Dame weh that. „Ei, Tante, du haſt ja 
eine ſonderbare Schwäche für den jungen 
Mann! — Uebrigens, ich will Dir nicht im Wege 
ſein. Spielt Euer Whiſt wie ſonſt, — ich bin 
gern allein. Gute Nacht!“ Gte erhob ſich, reichte 
der Tante die Hand und verließ die Halle. 

„Na ja, da haben wir's!“ rief Hermine, 
Thränen des Untwpillens in den Augen. Sie 
ſchellte, ließ das Abenddrod abräumen und ſtand 
noch unſchlüſſig, was ſie nun beginnen ſolle als 
eln Klopfen an der Thür ertönte. „Der Paſtor!“ 
ſprach ſie erleichtert, dem Freunde, der heiter in 
Erwartung der Partie eintrat, entgegengehend. 
Sogleich berichtete ſie, was vorgefallen. „Und 
nun rathen Sie“, ſchloß ſie. „Sollen wir einer 
Laune Corneliens zu Liebe auf das 3ufammen- 
ſein mit unſerem jungen Freunde verzichten, oder 
ſollen wir, ihre krankhaften Stimmungen 
ignorirend, ruhig unſere liebe Gewohnheit bei- 
behalten?“ 

Der Paſtor ſchlug einen Mittelweg vor. Münſche 
Cornelie nicht mit Berneck zu fpeijen, jo müſſe 
diefer auf ſeinem Zimmer eſſen; die gemeinfame 
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lichen Verhältniſſe hier eine Polemik et 
öffnet worden iſt; denn, wenigſtens was 
die preußiſchen Logen betrifft, iſt es eine 
allgemein bekannte, weil früher vielfach erörterte 


ordens nicht werden können. 


Anhang nicht ab. 


An dieſem Beiſpiel erkennt man wieder einmal 


deutlich, welch ein ſchmählicher Mißbrauch bei 
uns in Deutſchland jetzt mit dem Worte „national“ 
getrieben wird. Jetzt iſt alſo auch die 


Kaiſer noch in dieſem Jahr bis zu ihrem Tode der- 


felben als Mitglieder angehörten. Der „Reichsbote“ 
in einem langen über zwei 
Spalten gehenden Artikel, der auch die Logen als 
Vorfrucht des „Nihilismus“ und „Anarchismus“ 
hinſtellt. Es ijt immer dieſelbe Methode. Das 


phantaſirt ſogar 


Loge ſchon 
„antinational“, obwohl die erſten beiden deutſchen 


nehmenden Rentenbetrages zu ermäßigen. 


der Tag, an welchem der Antrag auf Anerkennung der 
Erwerbsunfähigkeit bei der unteren Verwaltungsbehörde 
geſtellt worden iſt. 


Die Renten ſind in monatlichen Theilbeträgen im 


Thatſache, daß Juden Mitglieder des Freimaurer- voraus zu jahlen, Diefelben find auf volle fünf Pfennig 


Aber ohne etwas 
Sudenheke geht es bei der „Kreuztg.“ und ihrem 


für den Monat nach oben abzurunden. 
5 ñ . Ein Anfprud auf die volle Rente beſteht, un- 
beſchadet der Vorſchrift des § 6, Abſatz 2, nur, fofern 


ſeit dem Eintritt in eine die Verſicherungepflicht be- 


gründende Beſchäftigung bis zum Ablauf des 70. Lebens- 
jahres beziehungsweiſe bis zum Eintritt der Erwerbs- 
unfähigkeit in jedem Kalender - Jahre Beiträge für 


mindeſtens 47 Beitragswochen geleiſtet ſind. 


Denjenigen Perfonen, für welche im Laufe eines Ka- 


lenderjahres Beiträge für weniger als 47 Beitrags- 


peer oder gar heine Beiträge geleiftet find, ift die 
Rente bei ihrer Feſtſtellung nach den von dem Reichs- 
Verſicherungsamt hierüber aufzuftellenden Tarifen um 
den Verſicherungswerth des Ausfalls an Beiträgen und 
den entſprechenden Theil des vom Reich zu seta 

erbei 


kennen wir fchon lange aus den Angriffen gegen] werden die Beiträge derjenigen Verſicherungsanſtalt zu 


die Freiſinnigen! Von ſolcher Geſellſchaft ange- 
griffen zu werden, wird immer mehr als Ehre 
angerechnet werden müffen. 

Wir haben ſchon erklärt: wir haben keinen 


Beruf die Logen zu vertheidigen. Aber gegen 


ſolche Hetzerei wird ſchließlich doch jeder ehrliche 
Menſch Proteſt einlegen müſſen. 

Aus Berlin ſchreibt man uns: Das clericale 
„Münchener Fremdenblatt“ regiſtrirt ein an- 
geblich in Offizierskreiſen verbreitetes Gerücht, 
wonach ſtündlich ein Befehl des Prinzregenten 
erwartet werde, welcher den Austritt der 
bairiſchen Offiziere und Militärbeamten aus den 
Freimaurerlogen fordert. — Die Richtigkeit 
der vorſtehenden Nachricht möchten wir bezweifeln. 
fin einen Maſſenaustriit von Offizieren glaubt 
man hier in Freimaurerkreiſen nicht. 


Entwurf eines Geſehes 
betreffend die 


Alters- und Invalidenverſicherung der 
Arbeiter. 


(Fortſetzung.) 
Betrag der Rente. 

§ 17. Die Renten werden für Kalenderjahre berechnet. 

Die Invalidenrente für männliche Perſonen beträgt 
120 Mk. jährlich und ſteigt vom Ablauf der Wart 
(§ 12, Abſatz, 1 Ziffe 2) an mit jedem vollendete 
Kalenderjahre in den nächſtfolgenden 15 Kalender- 
jahren um 2 Mk., in den dann folgenden 20 Kalender- 
jahren um 3 Mk., von da ab um 4 Mk. jährlich bis 
zum Köchſtbetrage von jährlich 250 Mk. Das Kalender 
jahr, in welchem die Wartezeit vollendet wird, kommt 
für die Steigerung des Rentenanſpruchs nicht in Be- 
rechnung. 

Die Altersrente beträgt jährlich 120 Mk. Die Alters- 
rente kommt in Fortfall, ſobald dem Empfänger In- 
validenrente gewährt wird. 

Weibliche Perſonen erhalten zwei Drittel des Be- 
trages dieſer Renten. 

Die Altersrente beginnt mit dem erſten Tage des 
71. Lebensjahres, die Invalidenrente mit dem Tage, an 
welchem der Berluft der Erwerbsunfähigkeit eingetreten 
iſt. Als dieſer Zeitpunkt gilt, ſofern nicht ein ſpäterer in 
der Entſcheidung über die Invalidiſirung feſtgeſtellt iſt, 


Whiſtpartie ſich zu verſagen, liege aber kein 
Grund vor, da Cornelie ſich ohnehin früh zurück⸗ 
zuziehen pflege. 

So ward denn eine Botfhaft an den Bau- 
meiſter geſchicht, und alsbald erſchien er denn 
auch, zur größten Freude der Tante, die ſchon ge- 
fürchtet hatte, er würde aus verleztem Stoh die 
Einladung ablehnen. 

Nein, wenn Unmuth feine Stirn umwölkt, — 
jetzt war ſie frei davon: der Sonnenglanz eines 
heiteren Gemüthes lag darauf; und durch 
das weite Gemach drang der friſche Bruſtton 
einer hellen Stimme, die gewohnt iſt, 
nicht ängſtlich zu flüſtern, ſondern frei aus dem 
Innerſten heraus zu klingen. Tante Hermine 
begann die Karten zu vertheilen, wobei Klaus ſie 
auf alle Weiſe aus der Ordnung zu bringen 
ſuchte. Richtig kam ſie denn auch falſch aus, 
worauf Berneck erklärte, ganz gewiß nicht ſpielen 
zu wollen, wenn ſie ihm ſchlechte Karten gegeben. 
Aber vor allen Dingen müſſe ſie verſprechen, zu 
bezahlen, wenn fie verliere, und nicht wieder 
durchzugehen, wie damals mit den zwei Pfennigen, 
wogegen fie fic) auf das eifrigſte veriheidigte 
und den Paſtor zum Zeugen ihrer Ehrlichkeit an- 
rief. Schließlich brachen die beiden Herren in 
ein herzliches Gelächter aus, in das ſie einſtimmen 
mußte. Und nach jedem Spiel gab's von neuem 
Scher; ober kleine gemüthliche Unterhaltungen. 
Zuweilen verſprach ſich die Tante ſogar und 
nannte den Baumeljter „Theodor“; doch dann er- 
röthete fie mit einiger Verlegenheit und bemerkte 
ſich entſchuldigend: „Sie find Ihrem Vater wirklich 
zu ähnlich!“ 


2. Kapitel. 

In einem Zimmer des Inſpectorhauſes auf dem 
Gutshofe zu Blankenhalde ſaß Hans Fritſch, die 
Beine lang vor fic) hinſtrechend und mit der Reit- 
gerte, die er in der Hand hielt, Figuren in den 
weißen Sand zeichnend, der die friſch geſcheuerten 
Dielen bedechte. Auf feinem hübſchen Geſicht lag 
die übeiſte Laune, und der Blick, den er jetzt auf 
feine Umgebung, auf die grau getünchten ſchmuck⸗ 
loſen Wände, das harte alte Sanapé und die 
fichtenen Möbel warf, verbeſſerte dieſelbe nicht. 

Er war aus der benachbarten Garniſon, wo er 
ſeit dem Brande fein Gtandquariler aufgeſchlagen, 
herübergeritten, um wichtige Angelegenheiten zu 
ordnen, und das war ihm bis jetzt durchaus 
nicht gelungen. Er ſollte nämlich in nächſter Zeit 


werden, die Beitragsſatze für denjenigen Berufszweig, 


le ſoweit der Ausfall nach Beginn einer regel- 


Grunde gelegt, an welche die letzten Beiträge vor dem 
Ausfall entrichtet find, und wenn bei derſelben ver- 


ſchiedene Beitragsſätze für einzelne Berufszweige erhoben 


welchem die Verſicherten zuletzt angehört haben. Dieſe 
Ermäßigung tritt nicht ein, 


mäßigen, die Verſicherungspflicht begründenden Be- 


äftigung durch Erfüllung der Militärpflicht in 
Friedens-, Mobilmachungs- oder Kriegszeiten, oder 
durch freiwillige militäriſche Dienſtleiſtungen in Mobil- 
machungs- oder Kriegszeiten, oder durch beſcheinigte, 
mit Erwerbsunfähigkeit verbundene Krankheiten ver- 
urſacht worden iſt. Derartige Krankheiten find bei Be- 
rechnung der Höhe der Beiträge in Betracht zu ziehen; 
denjenigen Betrag, um welchen die Rente wegen des 
Ausfalls durch Erfüllung der Militärpflicht oder durch 


; Finde er militäriſche Dienſtleiſtungen rechnungsmäßig 


würde ermäßigt werden müſſen, übernimmt das Reich; 

2) ſoweit der Ausfall 
Letzteres geſchieht: 

a. durch Verrechnung der in anderen Jahren für 
mehr als je 47 Beitragswochen geleiſteten Beiträge; 

b. durch freiwillige Beibringung von Marken nach 
Maßgabe der §§ 400 ff. 

§ 19. Die Beſcheinigung einer auf die Wartezeit an- 
zurechnenden und von der Entrichtung von Beiträgen 
befreienden Krankheit erfolgt durch den Vorſtand der- 


anderweit gedeckt wird. 


jenigen Krankenkaſſe beziehungsweiſe durch die Ber- 


ng der Gemeindehrankenverficherung, welcher der 
RN oder ſiakutariſchen 


jlichen oder ft 


Kranke ſicherungspflicht zu genügen, angehört, für 
diejenige Zeit aber, 


welche über die Dauer der von 
den betreffenden Krankenkaſſen beziehungsweiſe der 
Gemeindekrankenverſicherung zu gewährenden Kranken- 
unterſtützung hinausreicht, ſowie für diejenigen Per- 
ſonen, welche der Krankenverſicherungspflicht nicht 
unterliegen, durch die Gemeindebehörde. Die Kaſſen⸗ 
vorſtände, Verwaltungen von Gemeindekrankenverſiche⸗ 
rungen und Gemeindebehörden ſind verpflichtet, dieſe 
Beſcheinigungen nach Beibringung ärztlicher Zeugniſſe 
auszuſtellen und können hierzu von der Kufſichtsbehörde 
pure Geldſtrafe bis zu einhundert Mark angehalten 
werden. 

Was vorſtehend für die Gemeindekrankenverſicherung 
beſtimmt iſt, gilt in gleicher Weiſe für landesrechtliche 
Einrichtungen ähnlicher Art. 

Der Nachweis geleiſteter Militärdienſte erfolgt durch 
Vorlegung der betreffenden Militärpapiere, 


bis zum Herbſt zu erlangen, wo er die nöthige 
Summe aus dem Verkauf der Ernte beſchaffen zu 
können dachte; der ſtörriſche Menſch wollte ſich 
aber auf nichts einlaſſen, ſondern drohte die 
Arbeit einſtellen und mit allen Geſellen nach 
Berlin zurückkehren zu wollen, wenn Fritſch 
nicht rechtzeitig zahle, da er nicht Luſt 
habe fein eigenes Vermögen zu riskiren. 
Der Snfpector hatte auch keinen Rath gewußt, 
ſondern nur mit neuen unangenehmen Mit- 
theilungen die böſe Stimmung ſeines Herrn ver- 
mehrt. Auch er verlangte Geld, ſtatt welches zu 
geben, und auf Fritſchs Vorwurf, daß er ſchlecht 
wirthſchafte, rechnete er dieſem aus den Büchern 
die Summen vor, die er im Laufe des letzten 
Jahres ihm habe auszahlen müſſen. Vor der Höhe 
derſelben mußte der junge Mann denn freilich 
verſtummen, was jedoch nicht hinderte, daß er 
nach dem Abgang des Inſpectors fic) in Ver- 
wünſchungen gegen dieſen Luft machte. Nachdem 
er ſich dann ein wenig beruhigt hatte, ham er zu 
der Ueberzeugung, daß er eines der bekiagens- 
wertheſten Opfer widriger Verhältniſſe und 
die ganze Landwirthſchaft keinen Pfifferling 
werth fei, wenn fo ein Landgut einem nicht ein- 
mal eine anftändige Exiſtenz zu gewähren ver- 
möge. Am aufgebrachteſten aber fühlte er ſich 
gegen feinen Vater, der, nachſichtig genug gegen 
die koſtſpieligen Paſſionen des Sohnes, doch als 
kluger Geſchäftsmann von dem Bau des Schloſſes 
entſchieden abgerathen und jede Hilfe verſagt 
hatte, als Fans trotzdem, von dem Beifall ſeiner 
vornehmen Kameraden ermuthigt, ſich in das 
Unternehmen ſtürzte. der Bau verſchlang Un- 
ſummen. Hypothen auf Hypothek ward aufge- 
nommen, aller Credit angeſpannt — noch immer 
war das Schloß nicht fertig, und jetzt war der 
un da, wo Fritſch fic) nicht mehr zu helfen 
mu ste, 

Und dennoch mußte er das Geld beſchaffen, 
denn ſeine ganze Exiſtenz ſtand auf dem Spiel. 
Wurde der Bau des Schloſſes jetzt ſiſtirt, ſo 
ſtand zu befürchten, daß auf Antrag anderer 
an längſt drängender Gläubiger die Gubhajta- 
tion des Gutes eingeleitet werden möchte, und dann 
war alles verloren. 

Lange grübelte er über ſeine ſchwierige Lage, 
ihne einen Ausweg zu entdechen. Wer half ihm 
“nur aus dieſer Klemme? Es wird ja doch Freunde 


8 


geben, die guten Raih wiſſen! Wem aber konnte 


er ſich anvertrauen, wem einen Einblick in ſeine 


nd Montag früh. — Beftellungen werben in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
artal 4,50 Mk., durch die Poft bezogen 5 Mk. — Inferate koſten für die fieben-gefpaltene 
ig“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


eine bedeutende Summe an Baugeldern zahlen | Berbhalinijje gewähren, ohne ſich unheilbar zu 
und ſah ſich dazu nicht im Stande. Er hatte ge- | compromittiren? Er gedachte der Genoſſen, mit 
hofft, von dem Maurermeiſter aus Berlin, der | denen er in der Nachbarſtadt allabendlich zu zechen 
den Neubau des Schloſſes leitete, einen Rufſchub und zu ſpielen pflegte, und ließ die ganze Reihe 


Morgen-Ausgabe. 


+ 


Veränderung der Verhältniſſe. la 

§ 20. Tritt in den Derhältniſſen eines Empfängers 
von Invalidenrenten eine Veränderung ein, welche ihn 
nicht mehr als dauernd erwerbsunfähig (§ 7) erſcheinen 
läßt, ſo kann demſelben in dem für die Feſtſtellung 
der Rente vorgeſchriebenen Verfahren die Rente ent- 
zogen werden. 

Verhältniß zu anderen Anſprüchen. 

§ 21. Die Verpflichtung von Gemeinden und Armen- 
verbänden zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Perfonen 
wird durch dieſes Geſetz nicht berührt. 

Soweit von Gemeinden oder Armenverbänden an 
hilfsbedürftige Perſonen Unterſtützungen für einen 3eit- 
raum geleiftet find, für melden dieſen Perfonen ein 
Anfprud auf Alters- oder Invalidenrente zuſtand, geht 
diefer Anſpruch im Betrage der geleifteten Unterſtützung 
auf die Gemeinde oder den Armenverband über. Das 
Gleiche gilt für Betriebsunternehmer und Kaſſen, welche 
die den Gemeinden oder Armenverbänden obliegende 
Verpflichtung zur Unterſtützung Kilfsbedürftiger auf 
Grund geſeßzlicher Vorſchrift erfüllt haben. 

8 22. Der nach Maßgabe dieſes Geſetzes erworbene 
Anſpruch auf Rente ruht: 

1) für diejenigen Perſonen, welche auf Grund der 
reichsgeſetzlichen Beſtimmungen über Unfallverſicherung 
eine Rente beziehen, fo lange und ſoweit die Unfall- 
rente unter Kinzurechnung der dieſen Perſonen nach dem 
gegenwärtigen Geſetze zugeſprochenen Rente den Köchſt⸗ 
betrag der Invalidenrente überſteigt; 

2) für die in den §§ 3 und 5 bezeichneten Beamten 
und Perſonen des Soldatenſtandes, fo lange und ſoweit 
die denſelben gewährten Penſionen oder Wartegelder 
unter Kinzurechnung der ihnen nach dem gegenwärtigen 
Geſetze zugeſprochene Rente den Köchſtbetrag der In⸗ 
validenrente überſteigen. 

§ 23. Im übrigen werden geſetzliche, ſtatutariſche 
oder auf Vertrag beruhende Verpflichtungen zur Für- 
forge für alte, kranke, erwerbsunfähige oder hilfsbe- 
dürftige Perſonen durch dieſes Geſetz nicht berührt. 

§ 24. Fabrikkaſſen, Knappſchaftskaſſen, Geemans- 
kaſſen und andere für gewerbliche, landwirthſchaftliche 
oder ähnliche Unternehmungen beſtehende Saffenein- 
richtungen, welche ihren nach den Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes verſicherten Mitgliedern für den Fall des 
Alters oder der Erwerbsunfähigkeit Renten oder 
Kapitalien gewähren, find berechtigt, dieſe Unter- 
ſtützungen für ſolche Perſonen, welche auf Grund dieſes 
Geſetzes einen Anſpruch auf Alters- oder Invaliden 
renten haben, um den Werth der letzteren oder zu einem 
geringeren Betrage zu ermäßigen, ſofern gleichzeitg 
die Beiträge der Betriebsunternehmer und Kaſſenmit⸗ 
glieder oder im Falle der Zuſtimmung der Betriebsunter- 
nehmer wenigſtens diejenigen der Kaſſenmitglieder in 


en entſprechendem Derhäliniſſe herabgemindert werden. 


Auf ſtatutenmäßige Kaſſenleiſtungen, welche vor dem 
betreffenden Beſchluſſe der zuſtändigen Organe oder vor 
dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes aus der Kaffe be- 
willigt worden find, erſtreckt fic) die Ermäßigung nicht. 

Die hierzu erforderliche Abänderung der Statuten be- 
darf der Genehmigung der zuſtändigen Landesbehörde. 
Die letztere iſt befugt, eine entſprechende Abänderung 
der Statuten ihrerſeits mit rechtsgiltiger Wirkung vor- 
zunehmen, ſofern die zu den erwähnten Sajjen- 
einrichtungen beitragenden Betriebsunternehmer oder 
die Mehrheit der Kaſſenmitglieder die Abänderung be⸗ 
antragt haben, die letztere aber von den zuſtändigen 
Organen der Kaſſe abgelehnt worden iſt. 

Der Ermäßigung der Beiträge bedarf es nicht, ſofern 
die durch die Herabminderung der Unterſtützungen er- 
ſparten Beträge zu anderen Wohlfahrtseinrichtungen 
für Betriebsbeamte, Arbeiter oder deren Hinterbliebenen 
verwendet werden follen und die anderweite Verwen- 


vor ſeinem Geiſte Revue paſſiren. Es war auch 
nicht einer darunter, den er gewagt hätte in ſeine 
Sorgen einzuweihen. Doch ſein Vater? — War 
der nicht der Nächſte dazu, ihm beizuſtehen? Sollte 
er nicht noch einmal verſuchen, ihn zu erweichen? 

„In Geldſachen hört die Gemüthlichkeit auf“, 
klang es ihm da plötzlich in den Ohren, und 
niedergeſchlagen ſchüttelte er den Kopf. Er wußte, 
daß des Vaters Nein unwiderruflich war. Der 
Kaufmann überwog den Vater in dem altem 
Herrn. Wenn er aber nicht helfen wollte — 
vielleicht nicht helfen konnte, ſo war es nutzlos, 
ihn zu Rathe zu ziehen. Er hatte nicht Luſt, fic 
wie einen Knaben behandeln und am Ende noch 
mit Vorwürfen überhäufen zu laſſen. 

An wen konnte er ſich nur wenden? 

Da kam es plötzlich wie eine Erleuchtung über 
ihn. „Klaus Berneck!“ rufend ſprang er lebhaft 
auf und griff nach ſeiner Mütze; dann überlegte 
er, daß es noch nicht Mittagszeit und der Ge- 
wünſchte bis dahin nicht zu ſprechen fet. 

Er blieb am Fenſter ſtehen und ſah hinaus. Der 
weite Wirthſchaftshof lag ſtill im Sonnenglanz vor 
ihm. Ueber das Dach der Scheune herüber blickte 
ein Stück der neuen Schloßmauer, die ſich dachlos 
in den blauen Himmel erhob. Oben auf dem Ge- 
fims waren die Leute emſig am Werk, das Ge- 
bälk zu richten. — Fritſch ſeufzte tief. Wie lange 
dauerte es noch, dann war dort alles ſtill und 
verlaſſen — 

„Nein, nein! Berneck wird ſchon Rath wiſſen!“ 
unterbrach er laut ſeinen trüben Gedankengang. 
Und er begann zu überlegen, was er dem Bau- 
meiſter ſagen, was er verſchweigen wolle. 

Er hatte im letzten Jahre Berneck wenig ge- 
ſehen, weil es ihm verdrießlich geweſen war, daß 
auch dieſer vom Bau des Schloſſes abgerathen 
und hinterher gar die ganze verroitete faule Bande 
der widerſpenſtigen Blankenhaldener Arbeiter 
bei den Brücken- und Eiſenbahnbauten an- 
geſtellt und ihm dadurch das Spiel verdorben 
hatte. Denn aus ihrer Noth befreit, lachten fic die 
nun ins Fäuſtchen und ſpotteten über den Guts- 
herrn, welcher Tagelöhner für ſchweres Geld 
von fern her kommen laſſen mußte, um den Aus- 
fall zu erſetzen. 

Freilich, er konnte es Berneck am Ende nicht 
verargen, daß er die Arbeiter nahm, die ſich ihm 
anboten. Jeder ijt fic) ſelbſt der Nächſte. Aufer- 
dem hatte ja die Sache nach Ausſage des 
Inſpeckors auch ihr Gutes gehabt: die ewigen 
Diebſtähle und Schlägereien hatten aufgehört, ſeit 
Berneck Ordnung hielt. 

Fritſch ſteckte eine neue Cigarre an, ſah wieder⸗ 
holt nach der Uhr und ſchlenderte dann langſam 
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dung durch das Statut geregelt und von der Aufſichts⸗ 
behörde genehmigt wird. : 

§ 25. Infoweit den nach Maßgabe dieſes Geſetzes 
zum Bezuge von Invalidenrenten berechtigten Perſonen 
ein Anfpruch auf Erſatz des ihnen durch die Invalidität 
entſtandenen Schadens gegen Dritte zuſteht, geht der⸗ 
ſelbe auf die Berfiherungsanftalt inſoweit über, als die 
letztere zur Gewährung einer Rente verpflichtet iſt. 

Vorrechte der Renten. 

§ 26. Die Rente kann mit rechtlicher Wirkung weder 
verpfändet, noch übertragen, noch für andere als die 
im § 749 Abſatz 3 der Civilprozeßſordnung bezeichneten 
Forderungen der Ehefrau und ehelichen Kinder und 
die des erſatzberechtigten Armen-Berbandes gepfändet 
werden. (Sort. folgt.) 


Deutihhland, 

Berlin, 8. Juli. Der Kronrath, welcher am 
Donnerſtag Mittag im königlichen Schloſſe abge- 
halten wurde und deſſen Berathungen etwa 1½ 
Stunden in Anſpruch nahmen, hatte ſowohl eine 
formelle als hochpolitiſche Bedeutung. Zunächſt 
handelte es ſich, wie die „B. B. 3.“ zu melden 
weiß, in dieſer Sitzung hauptſächlich darum, daß 
dieſe Körperſchaft nach der Uebernahme der Re- 
gierung durch Kaiſer Wilhelm II. unter dem 
Vorſitz des Kaiſers überhaupt zuſammentrete und 
fic) conſtituire. Der Kaiſer richtete an die An- 
weſenden, in welchen er die Vertreter der Rathe 
der Krone in ihrer Geſammtheit begrüßte, eine 
warme Anſprache, in welcher er dieſelben erſuchte, 
ihm in gleich treuer und offen ergebener Weiſe 
wie ſeinem Großvater und feinem Bater mit ihrem 
für das Wohl des Staates und der Krone ſo 
wichtigen und erprobten Rath zur Seite zu ſtehen; 
er legte in derſelben die Principien dar, welche 
er als Baſis und als Richtſchnur für feine Regie- 
rung aufgeſtellt und ſich vorgezeichnet habe. Dieſe 
Principien würden ſich eng anſchließen an die alten 
preußiſchen Traditionen und würden vollkommen 
in demſelben Sinne zur Ausführung gelangen, wie 
fie die glorreiche Regierung feines haiferliden 
Großvaters bethätigt und wie ſie in der be⸗ 
kannten kaiferlihen Botſchaft deſſelben an den 
Reichskanzler vom Jahre 1881 und in dem Erlaß 
feines Baters an den Reichskanzler zum Aus- 
druck gelangt ſeien. Der Kaiſer betonte ſodann 
noch die Principien der großen Politik, wie er ſie 
unter ſeiner Regierung im Reiche zur Geltung zu 
bringen hoffe, und hob hierbei beſonders die 
Feſthaltung an den Verträgen mit den befreunde⸗ 
ten Regierungen von Defterreih-Ungarn und von 
Italien hervor, deren weiteren Ausbau anzuſtreben 
ſeine aufrichtigſte und unumſtößlichſte Abſicht ſei, 
um ſo dem Lande, wie überhaupt Europa den 
Frieden zu erhalten und dem Wohle des Volkes 
feine Segnungen zu ſichern. Dies fel das unaus- 
geſetzte Beſtreben feines glorreichen Großvaters 
geweſen, nachdem er die Grenzen des Reiches jelt- 
geſetzt hatte, in dieſem Sinne habe ſein innig 
geliebter Vater die Zügel der Regierung über- 
nommen, und dieſes hohe Vermächtniß, die 
ſchönſte Aufgabe eines Regenten, auch weiter und 
zu einem glänzenden Ziele zu führen, halte er für 
ſeine erſte und unaufſchiebbare Aufgabe. der 
Kaiſer deutete darauf hin, daß er zu dieſem 
Zwecke in dem bevorſtehenden Sommer Beſuche 
an die befreundeten Höfe machen werde, und 
ſchloß mit der Hoffnung, in den Mitgliedern des 
Kronrathes die feſteſte, dauerndſte Stütze für dieſe 
ſeine Beſtrebungen zu finden. et E 

* [Medjel im Handelsminiſterium.] Aber- 
mals wird das Gerücht von einer anderweitigen 
Beſetzung des Handelsminiſteriums colportirt. 
Das „Deutſche Tageblatt“ läßt ſich aus Straßburg 
ſchreiben, der elſaß - lothringifche Unterftaats- 
ſecretär Stadt, von dem von anderen Seiten 
ſoeben erſt gemeldet wurde, daß er Unterftaats- 
ſecretär im Cultusminiſterium werden ſolle, ſei 
dazu auserſehen, dieſes Portefeuille zu übernehmen, 
welches der Reichskanzler ohnehin wegen der 
damit verbundenen Bürden früher oder ſpäter 
in andere Hände geben wolle. 

* [Die Kampfzollpolitik.] Die Berichte der 
öſterreichiſchen Conſulate ſind ſeit einiger Zeit 
eine reiche Fundgrube von Waffen gegen die 
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über den Sof auf den Wieſenweg zu, der zum 
Fluſſe hinabführte. allmählich fiel er in ein 
ſchnelleres Tempo. Er konnte es garnicht er- 
warten, mit Berneck zu ſprechen. Das beſtimmte 
Gefühl, daß von dem ihm Rath und Hilfe kommen 
müſſe, beſchleunigte ſeinen Schritt. 

Auf dem Bauplatze herrſchte reges Leben; an 
den Bogen der Brücke, die ſich über Flußz und 
Niederung jpannte, ward gehämmert und geklopft. 
Schwere, mit Schienen, Bolzen, Platten und 
allerlei Eiſenzeug beladene Wagen fuhren heran; 
andere wurden abgeladen. Berneck ſtand inmitten 
eines Kreiſes von Werkführern und ertheilte ſeine 
Weiſungen für den Nachmittag. Dann geſellte er 
ſich zu Fritſch, der in einiger Entfernung wartete, 
um gemeinſam mit ihm den Rückweg anzutreten. 

„Nun?“ fragte Berneck, mit den klugen Augen 
forſchend auf feinen Begleiter blichend. „Sie 
wünſchen mich zu ſprechen, merke ich. Womit 
kann ich dienen?“ 

„Mit Ihrem Rathe“, entgegnete Fritſch Klein- 
laut und ſchwieg dann wieder. 

„Will es mit dem Bau nicht vorwärts?“ 

„Ach, wäre ich Ihnen doch gefolgt!“ rief der 
„Das verwünſchte Schloß! Es ruinirt 
mich!“ 

„Der Maurermeiſter braucht wieder Geld, wie?“ 

Fritſch neigte bejahend den Kopf. „Hören Sie, 
Berneck, — ich habe Vertrauen zu Ihnen. Wollen 
Sie mir rathen? Ich bin in verdammt ver- 
wickelter Lage.“ : 

„Wie kann ich Ihnen da helfen?“ f 

„Das wird fic) zeigen! Ich bitte Sie, hören Sie 
mich an!“ 

„Selbſtverſtändlich, — wenn ich Ihnen damit 

nutzen kann —“ 

Fritſch entrollte nun vor dem Baumeiſter ein 
Bild ſeiner Lage. Nach langer eingehender Be- 
ſprechung ſagte der letztere: „Meines Erachtens 


bleibt Ihnen nur ein Ausweg: Sie müſſen die 


Ernte ſogleich auf dem Halme verkaufen“. 

Frilſch blickte den Baumeiſter erftaunt an. „Ein 
glorioſer Gedanke!“ rief er dann. „Berneck, Sie 
find herrlich! Ich werde mich ſogleich an Simon 
Moſes wenden —“ 

„Das werden Sie bleiben laſſen!“ fiel ihm der 
andere ins Wort. „Mit ſolchem Kalsabſchneider 
ſich einzulaſſen, das wäre Ihr ſicherer Ruin! 
Nein, das geht nicht!“ 


„Za, aber wer kauft denn eine Ernte vom 


Halm, wenn nicht ein Jude?” 3 
Ein langes Schweigen folgte. Plötzlich fragte 
Berneck: „Willen Sie, daß Frau v. Hilldingen jetzt 
in Guchenau iſt?“ 
Während Fritſch verneinte, trafen ſeine Augen 
die Bernecks und laſen in ihnen den Gedanken, 
der joeben Corneliens Namen auf die Lippen feines 


ſchreiten der Entwickelung des dortigen De 


Kampfzollpolitin. Bon beſonderem Intereff 
in dieſer Beziehung eine eingehende Auslaſf 
des öſterreichiſchen Generalconfulais in Mail 
und Aus 


in den Jolleinnahmen), das auf den 3olikrie 
zurückgeführt wird. „Daß der Zollarieg auf d 
Abnahme der Ausfuhr keine Wirkung ausge 
habe“, ſchreibt der Generalconſul, „wird niem 
behaupten können; wer nicht kauft, der 
kauft nicht.“ 

* [Gpiritus-Erport nach Spanien.] Trotz 
Anordnung der ſpaniſchen Regierung, daß G 


muß, um feſtzuſtellen, daß er keine ſchädli 
Subſtanzen enthält, iſt die Einfuhr von deutſch 
Sprit nach Spanien, wohl mit Rückſicht auf 
projectirte Steuererhöhung, in den letzten Mo 
naten ſehr ſtark geweſen. In Sevilla iſt 3. 
im Monat April fo viel deutſcher Sprit eingefü 
als 1887 das ganze Jahr hindurch. 

* [Sur Einfuhr von deuiſchem Sprit in Cub 
Hinſichtlich der Einfuhr von Sprit in Cuba h 
es in dem im Juniheft 1888 des deutſchen Hand 
archivs veröffentlichten Handelsberichte aus Fav 
für das Jahr 1887: 

„Die früher vorzugsweiſe aus Deutſchland fiat 
gefundene Einfuhr hat abgenommen. — Man hat 
neuerdings ein Verfahren gefunden, dem hier 
gewonnenen Zuckerbranntwein den ihm an⸗ 
haftenden Geruch zu benehmen; durch dieſes 
Product wird der früher mehr eingeführte Artikel 
verdrängt.“ a 

* [Saljer Friedrich-Denkmal in Wörth.] In 
den Kreiſen Hagenau und Weißenburg hat ſich 
ein KRusſchuß gebildet behufs Errichtung eines 
würdigen Denkmals für den verewigten Kaiſer 
Friedrich auf dem erinnerungsreichen Boden des 


dortigen Bevölkerung fand der Gedanke be⸗ 
geiſterten Wiederhall. Der geſchäftsführende 
Ausſchuß fordert ſoeben durch Verſendung 
eines Aufrufs zur Bildung eines größeren 
Comités, ſowie zur Mitwirkung an dem groß- 
artig in Ausficht genommenen Werke auf. Es ſteht 
zu hoffen, daß Beiträge, die jetzt ſchon unter der 
Adreſſe: „Kaiſer Friedrich-Denkmal⸗Comité“ in 
Kagenau i. E. bereitwilligſt angenommen werden, 
aus allen deutſchen Gauen zur Verwirklichung des 
ſchönen Vorhabens reichlich fließen werden. Die 
Vertretung der Gemeinde Wörth hat ſich ferner 
{chon bereit erklärt, einen für das Denkmal ge- 
cignelen Platz aus Gemeindemitteln zu beſchaffen. 


* [Ein deutſches Realgumnaſium in Gid- 
brafilien.] In Joinville, der Haupiftadt der 
Colonie Donna Sranzesha, beſteht jeit drei Jahren 
eine höhere Schule, welche als das erſte deutſche 
Realgymnaſium in Braſilien zu bezeichnen iſt. Die 
Anſtalt wird gegenwärtig von eima 90 Schülern 
beſucht und hat eine gute Zukunft. Es iſt die 
einzig wirklich höhere deutſche Schule in Braſilien, 
denn die deutſchen Schulen in Porto Alegre und 
S. Paulo ſind Bürgerſchulen. darum muß die 
Begründung eines deutſchen Realgymnaſiums in 
Joinville als ein erfreuliches Zeichen für das Sprt- 


thums zu einer Zeit gelten, in der eine zäh am 
Alten feſthaltende Regierung den Haß gegen alles, 
was deutſch heißt, ziemlich offen predigt und alles 
daran ſetzt, das Deutſchthum in feiner Aus- 
breitung zu hemmen und zu vernichten. 

* Gus dem Großherzogthum Heſſen, 7. Juli. 
[Auswanderung.] Nach den Veröffentlichungen 
des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes ſind im Jahre 
1887 aus dem Großherzogthum Heſſen 2334 Per- 
ſonen nach außereuropälſchen Ländern ausge- 
wandert gegen 1725 Perſonen im Jahre 1886. 
Während im deutſchen Reich die Auswanderung 
um beiläufig 25 Procent zugenommen hat, hat 
dieſelbe in Geffen 96 Procent zugenommen. 
Don ſämmtlichen Auswanderern gingen 2300 nach 
Begleiters gelegt hatte. In einen Freudenruf aus- 
brechend, umarmte er Berneck, der ſich nur mit 
Mühe wieder frei machen konnte. „Glauben Sie 
wirklich, daß ſie es thun wird?“ meinte er dann 
ruhiger. 

Berneck zuckte die Achſeln. „Eine Möglichkeit, 
= 300 weiter! Sie müſſen es eben verſuchen!“ 

7. ch?“ 

„Nun wer ſonſt?“ 

Der junge Mann zupfte etwas verlegen an 
ſeinem langen Backenbart. „Es wäre mir lieber 
— wiſſen Sie — es iſt etwas ſchwierig für mich.“ 

Ueber Bernecks Züge ging ein Lächeln. „Ja, 
das hilft doch nichts! Nur Courage, — Sie ſind 
doch ſonſt nicht ſo ſchüchtern!“ N 

„Könnten Sie nicht — ich würde Ihnen un- 
endlich dankbar —“ 

Berneck unterbrach ihn mit einer Bewegung 
energiſcher Ablehnung und fein Geſicht trug einen 
Husdruck, der Fritſch die Nutzloſigkeit weiterer 
Bitten ſofort klar machte. So ſagte dieſer 
denn nach einer Pauſe ſehr herabgeſtimmt: „Paſſen 
Sie auf — fie lapt mich abfallen!“ 

„Hofſen wir das Befte! — Und nun leben Sie 
wohl! Sd) muß zu Tiſch eilen.“ 

Fritſch hielt die Hand feſt, die Berneck ihm bot, 
und fragte, auf das Pfarrhaus deutend, in deſſen 
Nähe ſie angelangt waren: „Sie wohnen mit dem 
da zuſammen?“ 5 

„Ja, der Paſtor iſt ſo freundlich geweſen, mich 
bei ſich aufzunehmen.“ ral 

„Sagen Sie, können Sie in Geſellſchaft des 
Duckmäuſers einen Biſſen herunterbringen? Wir 
wäre das unmöglich.“ y 

„Und mir ſchmeckt es vortrefflich, was die alte 
Lina kocht.“ 15 

Fritſch ſchüttelte ungläubig den Kopf. < 
Armer, — für Sie war es auch ſchlimm, daß ich 
abbrannte — wäre aber an Ihrer Stelle noch 
lieber in den Krug gegangen, als zu dem — “ 

„Bitte, Fritſch, laſſen Sie uns abbrechen!“ 
meinte Berneck. „Wir vertragen uns ganz gut 
mit einander, der Paſtor und ich. Er iſt eine 
ehrliche Seele und ich bin tolerant genug, die 
Ueberzeugungen anderer zu ehren, wenn ſie auch 
nicht die meinen ſind.“ . 

„Tolerant? Gegen ſolchen hirnverbrannten 
Unſinn tolerant ſein? Wozu?“ gab Fritſch mit über⸗ 
legenem Lächeln zurück. 

„Wer ſagt denn, daß das hirnverbrannter Un: 
finn ift, was fo Unzählige glauben, worin fie ihren 
Troſt finden?“ ee 

„Wer das fagt? — Ich fage es. Der ganz 
Glaube ijt Unfinn! Wenn wir todt find, frei 
uns die Würmer, — das ift meine Heberzeugun 
(Sort. folgt. 
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bei der Einfuhr nach Spani den 
ane nad ae eee Abtheiſung unter dem Befehl 


beim Khalifen geltend zu machen, 


Schlachtfeldes von Wörth. In allen Kreiſen der 


„Sie ] 


en Bereinigien Staaten von Amerika. Im Jahre 
1871-1887 find aus dem Großherzogthum Heſſen 


im ganzen 36 887 Berfonen ausgewandert. 


Frankreich. 

Paris, 9. Juli. Beim geſtrigen Banket in 
Rennes hielt Boulanger eine Rede, in welcher 
er die Kammer auf das heftigſte angriff. Es ſei 
höchſte Zeit, dieſer Kammer und dieſer unbeil- 
vollen Berfafjung ein Ende zu machen. Die 
Stimme des Volkes müſſe ſich jetzt hören laſſen 
zum Wohle der Republik, und bei den ſich vor⸗ 
bereitenden Wahlen beſtätigen, daß Auflöſung 
der Kammer und Revifion der Derfaſſung der 
einzige Wunſch eines jeden Franzoſen ſei. 


Hegypten. 

6. Juli. der Mahdi hat eine 
£ i eines früheren 
ägypliſchen Offiziers nach Darfur gefchickt. Die 
Behörden von Guakin erhielten geſtern Depefchen 
vom Gouverneur von Abu Girzeh und von Osman 
Digma aus Fandub. Der erſtere ift nach Khartum 
zurückberufen worden. Er verſpricht, ſeinen Einfluß 
damit derſelbe 
eine friedliche Politik einſchlägt und den Handel 
wieder freigiebt. Osman verſpricht allen Handels- 
leuten ungehinderte Reiſe nach Kandub, dagegen 
dürften keine Bewaffnete kommen. Er erbietet 
fic) auch, Briefe an die im Sudan gefangen ge- 
haltenen Europäer paſſiren zu laſſen. 
Rußland. 

* [Ruplonds Gpiritus-Ausfuhr im erſten Vier⸗ 
teljahr 1888.] Nach der deutſchen „St. Petersb. 
Ztg.“ vom 4./16. Mai d. Is. wurden in der Zeit vom 
1. Januar bis 1. April 1888 aus Rußland ins 
Ausland 1565824 Wedro Spiritus exportirt, mo- 
von auf gereinigten Spiritus von nicht unter 950 
238144 Wedro entfielen. Im entſprechenden 3eit- 
raume des Jahres 1887 wurden insgeſammt 
2363 162 Wedro ausgeführt; davon entfielen auf 
gereinigten von nicht unter 95° 207493 Wedro. 

In Liter umgerechnet (1 Wedro = 12,3 Liter), 
ergeben fic) für die ruſſiſche Spiritusausfuhr im 
erſten Vierteljahr 


Guokin, 


ac. 


1888 1887 
Citer Citer 
insgefammt. . . . . . 19259635 29 066 892 
darunter folcher von nicht 
unter 950 2 929 171 2 552 163 


Die geſammte ruſſiſche Spiritusausfuhr im erften 
Vierteljahr 1888 iſt demnach recht beträchtlich — 
um 9 807 257 Liter hinter der betreffenden 
Ausfuhr im erſten Dierteljahr 1887 zurückge- 
blieben; ſpeciell diejenige von Spiritus von nicht 
95° ift etwas um 377008 Liter — bedeu- 
tender geweſen als in derſelben Zeit des Bor- 
jahres 1887. 


Afrika. 

ac. Durban, 6. Juni. Privatnachrichten aus 
Zululand ſchildern die dortige Lage als ſehr ernſt. 
Die meiſten der Küſtenhäuptlinge unweit St. Lucia 
ſind, kühn gemacht durch die engliſche Schlappe 
am 2. Juni und Uſibepus Niederlage, auf dem 
Kriegspfade. Die Bertheidigung des Polizeipoſtens 
bei Somkeli am vorigen Freitag durch 6 Weiße, 
40 eingeborene Poliziſten und 300 lonale 3ulus 
war ſehr muthig. Da die Rebellen ihre Todten 
und Verwundeten wegtrugen, find ihre Verluſte 
unbekannt. Es wird ein neuer Angriff beſorgt, 
aber die Niederlage Iſhingunas am letzten Montag 
dürfte Vorſicht einflößen. Hundert Mann be- 
rittener Truppen wurden von N'Konjeni be- 
ordert, um Pretorius Hilfe zu bringen. Es heißt, 
Dinizulu habe weiße Freiwillige geworben. 


Bon der Marine. 

* Der auf der Werft der Geſellſchaft „Weſer“ in 
Bremen erbaute, wie telegraphiſch gemeldet, am Gonn- 
abend vom Stapel gelaſſene neue Avifo „Jagd“ hat 
folgende Hauptdimenſionen: Länge 85 Meter, größte 
Breite 9,60 Meter, Tiefe 5,36 Meter und Tiefgang 
4,20 Meter. Das Deplacement beträgt ca. 1400 Tons. 
Der mit einer Ramme verſehene Vorſteven beſteht aus 
Gußſtahl, ebenſo der Hinterſteven und der Ruderrahmen. 
Der Schiffskörper iſt aus Stahl mit Längs- und Quer- 
ſpanten gebaut und hat zum Schutz der Maſchinerie, 
der Steuerung, der Munitionsräume u. ſ. w. ein von 
vorne bis hinten durchlaufendes Panzerdech aus 
doppelten Stahlplatten. Bei der ſehr ſcharfen Schiffs- 
form und der großen Maſchinenſtärke dürfte eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 18 bis 19 Kooten von dem Schiffe 
erreicht werden. Zur Fortbewegung erhält der Aviſo 
zwei Schraubenpropeller aus Bronze, welche durch zwei 
unabhängig von einander arbeitende, dreifach er- 
pandirende Compoundmaſchinen von zuſammen 4000 in- 
dicirten Pferdeſtärken getrieben werden. Die beiden 
Maſchinen finden in waſſer dicht von einander getrennten 
Räumen Aufſtellung. Jeder Maſchinen⸗ und Keſſel⸗ 
raum wird durch eine beſondere Dampfmaſchine ventilirt. 
Ferner werden beſondere Dampfmaſchinen für bie 
Circulationspumpen, Dampfpumpen, Centrifugallenz⸗ 
pumpen, für Luftcompreſſionspumpen der Zorpebo- 
einrichtungen, Deſtillirapparat, Dampfſteuer vorrichtung, 
elektriſche Beleuchtung, Ventilation der Munitions- 
räume u. ſ. w. und ein Hilfskeſſel im Schiff aufgeſtellt. 
Im ganzen find 25 ſelbſtändige Dampfmafchinen mit 
38 Dampfenlindern vorhanden. Für die elektriſche Be- 
leuchtung find zwei Dunamomaſchinen vorgeſehen; alle 
Räume im Schiff ſowie die Pofitionslaternen werden 
durch 145 Glühlampen erleuchtet, Ferner wird auf 
dem gepanzerten Commandothurm ein Bogenlicht mit 
Scheinwerfer von 20 000 Kerzen Lichtſtärke aufgeſtellt. 
Außerdem werden Revolverkanonen theils mittſchiffs 
am Schanzkleid in Ausbauten, theils auf der Back und 
der Campagne aufgeſtellt. Der Aviſo erhält Torpedo- 
einrichtung nach den neueſten einſchlägigen Erfahrungen. 


Weiteres „Nationales“. 

Die „Kölniſche Zeitung“ bringt einen angeblich 
aus Petersburg herrührenden Artikel unter der 
Ueberſchrift „die Stimmung in Rußland“, in 
welchem es u. g. heißt: 


„Vermittelſt des von Mackenzie und deſſen Ver⸗ 


bündeten kunſtvoll geſponnenen Lügengewebes gelang 
es, auch in Rußland die Meinung zu verbreiten, als 
ſei die ſchwere Krankheit heilbar, als hätten die 
deutſchen Aerzte den Kronprinzen zu Tode operiren 
wollen und als ſeien dem Kaiſer Friedrich noch mehrere 
Lebensjahre beſchieden, wie es ohne das Eingreifen 
Mackenzies wahrſcheinlich der Fall geweſen wäre. Die 
ruſſiſche Stimmung wurde ſofort friedlicher. Die 
panſlawiſtiſche und deutſchfeindliche Partei ſagte fic), 
daß man die ſchwache deutſche Regierung eines ſchwer⸗ 
kranken Kaiſers ſtützen müſſe, denn eine ſolche allen 
Einflüſſen zugängliche, ſchwankende Regierung käme ja 
nur Rußland ſelbſt und den panſlawiſtiſchen Partei- 
zwecken zugute. Es iſt hier nicht der Ort, auf jene 
traurige Zeit näher einzugehen; aber als eine Schmach 
für das deutſche Volk muß es bezeichnet werden, daß 
die hieſigen deutſchfeindlichen Kräſte in einem — aller- 
dings mit Recht verachteten — Theile der deutſchen 
Preſſe die 1 für ihre Faltung finden konnten. 
Wohl niemals ſeit dem letzten Vierteljahrhundert 
haben Deutſchlands Feinde mit einer ſolchen 
unter dem Mantel des Mitleids nur ſchlecht ver- 
fteciten Befriedigung und Schadenfreude auf die 
deutſchen Verhältniſſe geblikt wie während der 
Regierung der 99 Tage. Mit den sogenannten 
Deutſchfreiſinnigen verband man fic) hier moraliſch zum 
Glurje des großen Stagtsmannes, der Deuiſchlands 


Einheit geſchaffen. Mit den Deutſchfreiſinnigen ballte 
man heimlich die Fauſt, als es dank ber entſchloſſenen 
Haltung der deutſchen öffentlichen Meinung nicht gelang, 
jene Säule der deutſchen Einheit zu Fall zu bringen; 
mit den Deutſchfreiſinnigen jubelte man über die ſehr 
bedenklichen Umſtände, unter denen die Entlaſſung 
eines reactionären aber nach mancher Seite auch viel⸗ 
fach bewährten Miniſters im Widerſpruche mit einer 
eben erſt zwiſchen Kaiſer und Kanzler getroffenen 
Abmachung erfolgte, als ob dieſelbe überhaupt Ruß⸗ 
land etwas anginge Aber, wie geſagt, die 
Stimmung wurde friedlicher, da man ja die Hoffnung 
hegte, Deutſchland nach dem Sturze des Fürſten Bis- 
marck von dem Bündniſſe mit Oeſterreich abwendig zu 
machen. Mit Oeſterreich hoffte man dann allein fertig 
zu werden. 

Der traurige 15. Juni zerriß das aus engliſchen und 
deutſchfreiſinnigen Fäden geſponnene Lügengewebe und 
die hieſigen Deutſchenfeinde ſahen ſich plötzlich einer 
ſtarken deutſchen Regierung gegenüber u. |. m “ 

Man wird uns nicht zumuthen, alle die Angriffe 
zu widerlegen, die hier gegen die freiſinnige Partei 
enthalten ſind. Sie ſind, wie überhaupt der ganze 
Artikel jeder Login Hohn ſpricht, meiſtens fo 
unendlich albern, daß ſie ſich in den Augen jedes 
verſtändigen Menſchen ſofort ſelbſt richten. Nur 
ausdrücklich conftatiren möchten wir die Beleidi⸗ 
gungen des abgeſchiedenen Kaiſers, zu denen ſich 
das rheiniſche Weltblatt verſteigt. die Regierung 
Friedrichs wird zu mehreren Malen ein „ſchwache“ 
genannt; nicht nur im Sinne der Nanflawiſten, 
fondern von der „Köln. Ztg.“ ſelbſt, mie auch 
aus der Gegenüberſtellung „einer neuen ſtarken 
Regierung“ am Schluſſe des obigen Citals 
hervorgeht. 

Dem Kaiſer Friedrich wird Wortbruch vorge⸗ 
worfen, indem behauptet wird, die Entlaſſung 
des „vielfach bewährten“ () Miniſters v. Putt- 
hamer fei „im Widerſpruche mit einer eben erſt 
le Kaiſer und Kanzler getroffenen Abmachung 
erfolgt“. 

Die Kritik zu dieſer Auslafjung der qouverne- 
mentalen, officiöſen „Köln. Ztg.“, eine der Stimm- 
führerinnen im Chorus der „Nationalen“, ergiebt 
ſich von ſelbſt. Wir wollen nur noch ein Urtheil 
citiren, das die „Magd. Ztg.“, ein nationalliberales 
Blatt, über einen Theil dieſe Orgie am Grabe 
Kaiſer Friedrichs fällt. ‘ 

Die „Magd. Ztg.“ weiſt auf Grund der preußiſchen 
Hausgeſetze und der Verfaſſungsurfunde das 
Widerſinnige der Angabe nach, daß Kaiſer Friedrich 
bei conſtatirter Unheilbarkeit ſeines Leidens 
regierungsunfähig geweſen ſei. Nachdem das 
nationalliberale Blatt dargelegt, „was es danach 
mit dem häßlichen Gerebe, daß Kaiſer Friedrich, 
wenn alles von Rechismegen zugegangen wäre, 
nach den königl. Hausgeſetzen vom Throne und 
der Regierung durch ſein Leiden ausgeſchloſſen 
geweſen ſein würde, eigentlich auf ſich hat“, fährt 
es fort: „Wir erinnern uns kaum, auf politiſchem 
Gebiete jemals trübſeligeren Beweiſen von Mangel 
an Loyalität, Login und Wiſſen begegnet zu fein, 
als bei dieſen Gerüchten und Redereien.“ 

Sehr richtig! 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 9. Juli. Nach der heutigen Beſichtigung 
des Lehrbataillons wohnte der Saijer einer Ge- 
fechtsübung der Gardejäger und des erſten Garde- 
Ulanenregiments bei, nahm die Parade derſelben 
ab und verſammelte dann die Offiziere beider 
Regimenter zur Kritik. 5 

— Aus Kopenhagen meldet die „Independance 
Belge“, der Kaiſer werde auf der Rückreiſe von 
Petersburg Kopenhagen beſuchen, vielleicht gleich ⸗ 
zeitig mit dem Zaren, welcher Ende Juli dort er- 
wartet wird. 

Nach einem Petersburger Telegramm des „Ber- 
liner Tageblattes“ ſoll die Ankunft Kaiſer 
Wilhelms in Peterhof erſt am 18. erfolgen. 

— Die „Nordd. Allg. 3tg.” meldet, daß der 
Biceadmiral Graf Monts unter vorläufiger Be- 
laſſung in feiner Stellung als Chef der Marine- 
ſtation der Nordſee und Ernennung zum comman⸗ 
direnden Admiral behufs Vertretung des Chefs 
der Admiralität zur Admiralität commandirt iſt. 
General v. Aibednil, der bisherige Chef des 
Militärcabinets, werde noch im Laufe des Sommers 
oder Kerbſtes ein Commando über ein Armee- 
corps übernehmen; für das Militärcabinet ſei 
General v. Hahnke in Ausfiht genommen. 

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt General 
v. Kahnke bereits zur Dienſtleiſtung beim 
Militär cabinet commandirt. 

— Statt Thatſchen und Namen vorjubringen, 
gefällt ſich die „Kreuzzeitung“ in weiteren ge- 
heimnißvollen und uncontrolirbaren andeutungen, 
So ſchreibt fie heute: „Wir möchten den Frei⸗ 
ſinnigen rathen, die Ungeduld nach weiteren Ent- 
hüllungen aufzugeben. Wenn fie die Thatfade ruhig 
auf ſich wirken laſſen, daß vor einigen Tagen ein 
Kronrath ſtattgefunden hat und daß unmittelbar 
darauf das geſammte Staats miniſterium in längerer 
Audienz von der Kalſerin-Wittwe Victoria empfangen 
wurde, fo werden fie dieſen unſeren Rath vielleicht 
ſelbſt als probat anerkennen.“ 

— Die Lieutenants Kund und Tappenbeck er- 
hielten für ihr tapferes Verhalten bei der Er- 
pedition in das Kinterland von Batanga den 
rothen Adlerorden 4. Klaſſe mit Schwertern. 

— Die Nachricht, der Hofprediger Frommel fei 
zum Nachfolger des verſtorbenen Kofpredigers 
Strauß an der Garniſonkirche zu Potsdam aus- 
erſehen, erklärt die „Kreuzeitung“ für unbe- 
gründet. 

— Die „Voſſ. 3tg.” meldet: In Paris wolle 
man einer von dort eingegangenen Drahtmeldung 
zufolge wiſſen, die nächſte Maßregel der deutfchen 
Regierung im Elſaß werde darin beſtehen, daß 
man die franzöſiſchen Grundbeſitzer zwinge, ihren 
Grundbeſitz zu verkaufen. 

— Leon Taxil, auf welchen ſich die „Kreuz- 
Zeitung“ und die ultramontanen Blätter be⸗ 
rufen, um die Freimaurerei zu verdächtigen, 
ift nach der Pariſer Mittheilung der „Voſſi- 
ſchen Zeitung“ ein höchſt übel berüchtigtes 
Individuum. Urſprünglich katholiſcher Priefter- 
Candidat, wurde er (pater ein zügellofer Freigeift: 


Bekanntmachung. 
In unſer i Regiſter 
iſt heute sub Nr. 2 
der Gele aie 
9 tee 
merk ‚ineeiras en 


Sonntag Abend 11 Uhr 
entſchlief ſanft unſer guter 

Vater, Schwiegervater und 
i ter, der 

Schiffs-Capitän 


David Braun 


im Alter von 71 Jahren. 
Die e e Kinter⸗ 


blie 
Danzig, ee 9. Jul 1888. 


Die Beerdigung findet 
Freitag, Vormittag 91/2 Uhr, 
von der ee des 
neuen Bartholomäi-Kirch⸗ 
hofes aus ftati. (6985 


frühere 


3wangsoetfciacrina, ty 9 oa e 


Im Wege at sa a die Firma fan 
Wolff & Co. gelöſcht. (6941 
Hergen der er 1 a Danzig, den 5. Juli 1888. 
a = 
beter 221 un € mma 92. Königl. Amtsgericht X. 
amp-Kolth'ſchen eleute 
geiragene, im Freise Bereni be! Bekanntmachung. 
e Rittergu Zufolge Verfügung vom 4, Jul 
am 21. Auguft 1888, 1888 it an demjelben Tage in 
Vormittags 9 Uhr, unſer Firmenregiſter eingetragen 
vor dem unterzeichneten Gericht, r on: 
Elle, Summer Ne, 185 Die Firma Benjamin gert 
Das Grundſtück ift mit 267123) bers in Alt-Kuſckan iſt er. 
Jt a und einer Fläche 
pon 1550,82.26 Hektar zur Grund- 
ſteuer, mit 672 n Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
pa 9895 0 al 
andere das Grundſtück be- 
treffende Nachweiſungen, ſowie be- Königliches Amtsgericht. 


ſondere Houlbebtngungen können 
ee waft 


Firma B. Heriberg, als 
8 Kaufmann Bern= 
hard Keriberg in ali-Kn⸗ 
ſchau und als Ort der Nieder. 
laſſung Alt⸗Kuſchau. (6898 

r. Stargard, ben 4. Juli 1888. 


in der Legen der Ab- 
thetlung 1 eingeſehen werden. 

Das Ur theil abe die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


der Zeit 


4515 i. Geptember d. 3. an =, 


hält und daß nach Abſchnitt 2 des 
vorerwähnten Paragraphen wäh⸗ 
rend der Ferien nur ſchleunige 
Sachen zur mündlichen 
Ans gelangen dürfen. 
Danzig, ben 7. Juli 1888, 


Der Stadtausſchuß. 
Bekanntmachung. 


Der für den hieſigen Ort von 
bem unterzeichneten Eiſenbahn⸗ 
Betriebs-Amte beſtellte Rolifubr- 
„ Herr Keinxich Kül⸗ 
fen, Laftadie 25, iſt nach dem mit 
ihmabgeſchloſſenen Rertrage aufier 
zum Abrotien der mit b 


ae . 


Wege der Zwangs voll- 
kun ſoll das im Grundbuche 
von Klitzzau Band L Blatt i, auf 
den Namen des Ritterguisbellgers 
Franz v. Ditrorshi und ber 
beiden Geſchwiſter Eva und Egon 
2. Ditromahi eingetragene, in 
Klitznau belegene Grundſtück 
(Rittergut) 


am 10. September 1888, 
Vormittags 9/1 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichisitelle, Zimmer Nr. 25, 
verficigert werden. 
Das Grundſtück ijt mit 1443, 48s 
Reinertrag und einer Fläche von 
„ ectar zur Grundſieuer, 
mit 396 Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, ie 
N es Grund Sauce ge 
ätzungen und ander 
das Grundftüc betreffende N eb 
weiſungen, 5 beſondere Kauf 
bedin an können in ber Ge- 
no chreiberei, Zimmer Nr. 26, 
CN üer die ert 
as rthei er ie Ertheilun 
ae Zuſchlags wird 5 5 


mil ‚September 1888, 


ttags 12 Uhr, 
an {Berichte ps la un, „hun R 
Konitz, den 23. Juni 1888 


Königlices Amtsgericht, 


Dania lege Thor angekommenen 
Stückgüter auch verpflichtet, die 
zur Berfendung mit der Eiſenbahn 
vom Bahnhof Danzig lege Thor 
beſtimmten Stückgüter aus den 
Wohnungen reſp. Geſchäftslokalen 
ober Magazinen der Berfender 
a nó auf fon Hane bei 
der Güter-Expedition Danzig lege 
Thor reſp. bei den Rollkutſchern 
einzuſehenden Sätzen 


unter Garantie der 


um Güterboden zu 
le, nr Pen 1 ief In und 
Bequemti 


Herm. Gronay Altſtädtiſche 

a 

ubert Gofmann, Heilige Geiſt⸗ 

1 ae Mener, Langgatie 84, 
ulius Mener, Lan e 

Albert 1 282 

markt 3, 


omptoir des Rollfubrunter- 
nehmers abgegeben waren, 
anzig, Nie 3. Juli 1 
Königliches Ei enbahn⸗ 
Betriebs-AHmt. 


e wird ¿ur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen Ver 
walters, ſowie über die Hettellung 
eines Gläubigerausſchuſſes un 
einireienden Galls über die in 

der Concursordnung be- 
zeichneten Gegenſtände — auf 


den 25. Juli 1888, 


Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung per nge elde en 190 bis ſpäteſtens den 
den ot. auf „Kuguſt d. Is. DR 


ven 2 Gep tbr. 1888, 991 8. eee Recisanwalt 


1 8 11 Uhr, 7: 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer 13, Termin anberaumt. 

Allen Berionen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Gache in 
Beſitz haben oder zur Concurs- 
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird auf. 
hien nichts an den Gemein- 
chuldner zu verabfolgen oder zu 
leiſten, auch die Verpflichtung 
auferlegt, von dem Beſitze der 
Sache und von den Forderungen, 
für welche fle aus der Sache ab- 
fen ne Befriedigung in An. 


Nachlaß d 
hierſelbſt verftorbenen ANUS 
meilters Albert GearneBht noch 
Forderungen zu haben vermeinen, 


Die bisher nicht eimieh- 
baren 5 


Forderungen der 
Preuß; ion 
Concursmaſſe 


von ca. 70 Ml werde ich am 
11. Juli er., Vormittags 
1 Uhr, in meinem Bureau 


Sravengaiie 36 öffentlich 
walter nep, bem Aua Hi) meifibielend verkaufen. 
vauden den 6. Juli 1888. 6652) Concurs- Verwalter. 
Königliches Amtsgericht. SC ee ne 
7 ͤ e Sy Tout TR e E 
In dem Concursverfahren über $ Hi „Anna 9) 
das Vermögen des Kaufmanns 
ift zur Prüfung der nachträglich von Dordrecht mit Thonerde ein- 
engeinejpeten Forderungen Ter- gekommen, liegt am Bleihof 66980 
$ Der unbekannte Empfänger 
Do: auerfiag, d. 30. Angufl {.,} belicbe ſich zu melden bei 
Vormittags 10 Uhr, 
ALE Zimmer Nr. 10, an- 5 
raum in 2-3 Wochen w jede, auch dio 
Jaſter, 
. des e | 


pujas 3u machen, (6905 . Ott, 
Concursverfahren. 
Bi. e Seele qu Neufiabt Mefipr Capt. Boiten, 
min auf fertig. 
vor dem Königlichen Amtsgerichte Aug. Wolff u. Co. 
Neuſtadt Mpr., d. 30. Juni 1888. 
schlech- 
misgericht. (691 


(Deuts: 
Brochüre, Lehrplan, 


Gander’s Kalligr.-Institz 
ur aS 


Bekanntmachung. 


Der Bedarf an Seu für die 
Pferde der hieſigen Feuerwehr 


und Giraßenreinigung für die Zur. Anfertigung von Schindel. 


dächern aus beſtem Material 
von hieſigem Hols zu billigſtem 
Breife — Lieferung frei bis zur 
nächſten Babnitation unter 30jähr. 
[Garantie der Waſſerdichtigkeit und 
Ci T empfiehlt 

Reif, Tauroggen. 

Beſtellungen wer angenommen 
durch S. Beer, Schindelmeiſter, 
Zinten u. F. J. Neumann, Königs- 
berg i./Br., Galthaus 3. „Grünen 
Eiche. Bendel Reif, Schindel. 
meiſter, Tauroggen. (6800 


Die Beuer-, od ful, gem su Soppot gehörigen 


u, Straßenreinigungs⸗ br ngen wi 
Deputation. 


(6570 u vermiethen. 


3 vom 15 Be er. bis ult. 


6 [Kurſaale ein 


Gifenbahn - Verwaltung] 


Cangen- ki 


925 Behandlung der 20 
mathen. 
5, Kunſtgeſchichte 


merden erſucht, biejelben bei dem 


Sommer: 


28 Badehäuſer mit ca. 9 
Dampf-, Moor- und Schwi 


Illuſtrirter Proſpect und Brochüre 


Ber: 


Zweite Weſeler Kirdbau-Geld 
Ziehung am 12. Juli diefes Jahres. Haupt 
10000 JU, 5000 Al u. ſ. w., kleinſter Treffer 30 Nur Treffer 
in Boas _Biebunss. Verlegung durchaus aus offen. Dooſe 
a 3 Mark fo incl. Borto und Gewinnlijte verienbel 
3. Münzer, N Schweidnitzerſtraße 8, (6327 

110 50 0 in Danzig zu pater bei R. + BN ; 


fer 20 000 AN, 


Saison wegen auch ſämmtliche 
ee ausverkauft, Als bef 
Boſten ſchw. u. 
¡allen 11 „00 ure pe 
viten Dogskins, 3 u. 
bar, Jil 225 und 2.50, 


AS y 


Jedes 2. Loos gewinnt 


Kgl. Preuß. Staats. 


deren Haupt-Schlußzieh. v. 24, Juli 
Hauptgewinne: Al. 600000, 243000 


e A di 
2 à 100000, 2475000, 2450090, 2 a 40000, 10 4 30080, lang, JÁ 
Gewinne im EDEL (6335 1 Poſten coul. Herren - Glacés 


Betrage von über 22 Millionen Mark. 3 


Anth: ½ 60 M., ½ 30 M., 1/16 15 M., Ys 7½ M., Ya 4 M. == = 
(Gewinnliſte 40 BF.) empfiehlt u. verſendet gegen vorherige Caſſe franco Für Stotternde. 
Wir wohnen vom 16. d. Mts, 


Rob. Th. Sel wóder, £ Haukgeſchi Steitin, Ball ide Gaſſe Sa ll. S. u. Fr. 


Tel.-Adr.: Schröderbank. (Errichtet 1870) Reid): 1 3 Königsberg in Pr. 


1 Bolten 


ge 
ihuhe N po: 


nopf lange 


Nreußiſche Original⸗Looſe, 
Ziehung v. 24, Juli— 11. 110 1 Hau 1 600 000 JUL 
Bedingung: Rückgabe 1/1 1 5 JUL, Yu 47,50 SUL 
Antheile: ½ 24 JUL, 1/16 12 15 557 6 A. / 3 Al 
Leo Joseph, Loos und un Berlin C., 
Jüden-Strasse 14, (6910 


Bekanntmachung. 


Am 11. d. Dtts., von Vormittags 10 Uhr ab, findet im a 


eg 
reußen 


24 Oh SI 
¿pun 03404 an 
a 
185 


Sil b. Hedaillen, 
echkunst - Ausstell 
sseldsri” Rovember 1287 m 


der „ersssen gsidenca & 
of für Weft 


irofen 


. SO, Dans 


:hnet. 


SS 
STRATES TT 


upt-Dep 


ſtatt, um aus Ea 1 Geiöfe die 1 tees an Bedürftige, Speiſung 
armer Schulkinder in der rauhen Jahreszeit und bie Unterhaliung 
der Kleinkinder-Bewahranitalt befireiten zu können. 
Es wird um gütige Unterstützung dieſes Unternehmens gebeten. 
Entree 25 Pfg. pro Perſon. y Pere 
4 und JInunobili 
Zoppot, den 9. Juli 1888. rungen und billige Kay 


Der Vorſtand des Vaterl. Frauen-Bereins. ie Arneib, en 


Soa, csgato {cy 
Minna Siebenfreund. „„ de 


cence it AE Cie A fer die Meityr, Feuer-Societeh. 

Hypolheken-Kapitalien ahne Amortifation |) 

auf hieſige Stabtgrundſtücke guter Lage 
auch Baugelder 


aus dem Fonds einer größeren Berſicherungsgeſellſchaft zu be 
coulanteften Bedingungen und mäßigſten Zinsſatz offeriren 


Bertling u. Uhſadel, 


Danzig, Brodbänkengaſſe 50. 


Teſtamente, 
| f e und Fegult rung 


angst silb. Medaills 1887. 


Man verlange ausdrücklich 
Prehn’s 


andmandelkieia, 


welche sich wegen ihrer Vorziiglich- 
keit gegen Röthe der Haut, Finnen, 
Pickeln, Mitesser, Hitzblittchen etc. 
in a lt Bg 
Anzen e 
‚ glänzend eingeführt hat. 
Büchse zu 60 Pig. und 1 Mark, 
Zu haben in Danzig bei 1 
Herren Albert Neumann 
Schnarcke, Carl: ns 
Marienburg bei Apoth. 91 
Hohe Lauben 23. (2627 


29 Y / 
an der Elbe, Bahnstation (Provinz Hanno / 
erlin und Hamburg. E 
Wirksamstes Bisenwasser Schönste 
Waldgegend. 
sold: Medaillen etc. Hohe Anerkennungen. — 
6 Hotels, arösster A u billige Preise. ‘Thea 
Bader al ler, Art, 3 Agrzte e. Versand 25/1 FL 11.25 0 
incl. Verpach aig 


nen fla aml ıh, Bleinhsuchtele 


«| paushaliungs|dy 
in Hirfchgarten bei Köpenick (Berlin) 


für Töchter der höheren Stände. 


Practiſche Einführung in alle Alveige der Haushaltung: Küche, 
ie dice, Miditen, Schneidern, Weifndhen und Putz 
ee 1 id) gebildeter Lehrer über Literatur und 
uſikunterricht. Angenehmſteg Familienleben. 
Vorzügliche Referenzen. Proſpecte durch die Vorſteherin 
Solana Juſt. 


Bestes Mittet zur Hautpllege!! 
Abwaschbarer Toillettecrómes 
Dos unftreitig beſte, unſchädlichſte und ſicherſte Mittel zur 
Erzielung und Erhaltung eines reinen Teints, ſowie zur Der- 
hütung ſpröder Haut iff (6333 
1 0 dm "sches mn 


Gesetzlich geschützt: 

eine liegen mehr! 
M eine Schwaben mehr! 

eine Ruszen mehr?! 
0. Tietze’s Muchéin tödtet in 
10 Minuten sämmtliches Unge- 


Albert Noses sowie vee 
Lietzau, Apotheke zur Altstadt. 


Saliculſäure⸗ 
| Gireupulver und 
Salienl⸗Balſam 


| en Fußzſchweiß, wund 
ses Fuße An empfiehlt 


Albert Neumann 


Lergwann 5 Origin Cheer 
ſchwe felſeife von Bergmann & 


Co., Berlin und 
Frankfurt g. . Allein echtes, 
erſtes und älteftes Fabrikat in 
Deutſchland. Anerkannt von vor- 
züglicher Wirkung geg. alle Arten 
Hautunreinigkeiten, Gommer= 
ſproſſen, 1 en, Finnen 
{ orräthig: Stück 50 Br; bei 
Albert Neumann. 8346 


Heueiten in EN 

Schuss- Hieb- 

Stich-Waffen. 

Preislisten gratis. 

Hippobt Mehles, Waffenfabrik, 
Berlin W.“ Friedvichstrasse 1. 159. 


Triumpf-Klappflühle. 
h e ne eee 1 5 bey 
sie et rar 
orliehgr verenden fir dl 3.00 
per Stück gegen Nachnahme 
f Decker u. Blau, 
Gtolp i. Bomm. 


Wein Etiquette 


Berlin W., F. B. Feller. 
Gronenfir. Nr. 3, (8878 
ufter franco eee 


empfiehlt 


Phesparkbr ok | 


Limited, Cav entry 
General-Vertreter: 


Albrecht Költzsch . 


Berlin W. ene 
Lager aller 
Zweiräder, Sicherheitsráder Dreirä ids 
Dreiräder und one haben die be 
mit Doppel-Differential- 
Preislisten gratis und franco. A 
Günstige Mahlungabe 


Pe 


a. Rusferdrahtfetl m. Blatinaſpitze, billigſte, beſte und 
einfachſte Fel ruction, liefern complet i 


(6228 


PA iets teen aut i te gut u. Y 
„Roth.- 905 Pfg. 

Na a, von Fri 
[Nitter, Weinbergsbeſ. Kreu:mach. 


Für Maurer- 


und Zimmermeiſter! 


| Mein Grundſtück in Bromberg, 
auf welchem ſeit 25 Jahren ein 
„[Baugeſchäft von meinem ver- 
ſtorbenen Manne mit beſtem Gr- 

folge betrieben worden ijt, beab- 
ſichtige ich mit ſämmtlichem In⸗ 

ventar unter günſtigen Bedin- 
gungen zu verkaufen. Das Geſchäft 
befindet ſich gegenwärtig im regen 
etriebe. Das Grundſtück eignet 
lich feiner günstigen Cage und 


erhalten bald für fehr lange Zeit lohnende B 
koſten werden nach Uebereinkommen vergütet 


Spetiala if Dr. med. Meyer 
fetlt alle Arten von äußeren, 4 
Unter leibs-, Frauen u. Sant 1 
krankheiten jeder Art, felbſt 77 
in den ate aalen Fällen, in Schildpa 
gründlich und ſchnell, potmboit afiehlt in g 
zeit vielen Jahres 1 21 118 5 W 
Cangenmar 
Pe 


ian 
i Imitation em- 153 
Auswahl 


$ ¡einer Baulichkeiten wegen auch 
ger, pa jeber andern geſchäftlichen 
nlage. 
metifer Wanda Weihe, Brom- 


e ſtraße Si Bei in, von 10 bis 2 
HOY Mo, ih bi 8 Kachm. Aus- 
wärts mit kee Erfolge 
brieflich. (Aug Sonntags.) 


7, neben der Börſe. Berro, Frau Maurer- 


berg, Berſinerſtraſſe 28, (6916 


. Bade-Cabinetten. Saltwoafferveitanftaiten, Gc ecit 


wer, Pneumatiſche Apparate etc. Terrain 
ie Heilwickungen der AN Wiesbadens unentseldlich dur 


1 Goiten ihm. Zhnöpf. Ziegenleder I 2 
1 u 11 811 Lammleder pr ana . 3, ny 
U 


1 Poſten 115 Suede Handichuhe, 8 Knopf 


Nachlaß. T 


8 


4 riſche, Rufſiſche, Nömiſch- Zricche, 
n-61 tre en. 
ch die Cur-Direetion: 


F. Hey'l, Curdirector 


(6939 


80 Langgaſſe 80, Ecke der Wollwebergaſſe. 


3 Bor Beginn der Biesjähriaen 
; 8 ung ee ner e Mifohenen neuen und un- 
ab, loe it der Borrgth reicht, größere Bolte 1 Glas 


Herbſiſaiſon werden behufs 


erren - Glacés von heute 
Poſten Glacés und der vorgerückten 
ſeidene Kandſchuße zu ie vaemwbintid billigen 


eſonders preisiverth empfehle: 
1 5 Glacés mit 3 und 4 Kalbe 


Kalbſeidene lange Damen⸗ 
handſchuße, 
50, 60 und 75 Pfg. 
Gänmilice reinfeidenehand- 
mube 75 Pfg. bis 1 Al pro 
gar im Breiie heruntergeſetzt. 
Größere Bolten Gravattes, 
zur Hälfte Des ſonſtigen Breiles. 
Hoſenträger 
mit Wildlebergarnſturen — un- 
zerreißbar — 3 Quslitüten 
1,75, 2,00, 2,50. 


ipfig, unzerreiß⸗ 


Shnür - Hand: 


Al 2,00, di 
(8654 


neue und er galt die ATR 
Shy Wehl'shetzb. Babes 
ſtuhl. ObneMtiibe ein 
warmes Bab. Unent⸗ 
behrlich für Jeden. 
Proſpecte gratis. 
NE. Bleyl, Berlin, W. 41. 
Leipzigerſtr. 134, 
Monatszahtungen. 


Englifhes Haus Elbing, 
Mittelpunkt der Stadt, wegen 
Krankheit des Beſitzers preismerth — 
u 900 50 hake Anzahlung 205 907 


Rud. nickel, 


ga eleganter, Taft nev 


Mehrere 
Bauplätze 


n bester Lage find unter 


ı fehr annehmbaren Ten 
i ee zu haben bei 


F. Rohler 


in Belplin, 


(Bi iter, 


Größe und Be- 


ſchaffenheit, 
Fandſchaftsgüter, Bankgüter, 
Geienenheitshäufe werden un- 
entgeltlich nachgewieſen. (6897 


Georg Mener Thorn. 
Vortheilhafter 
G u ts k au i. 


¿ura Verkauf Naheres im Comto 


Danzig (im Werher) ſuche 


6988) 2 Theilnehmer. 


Ein guter Jagd- 
daſelbſt billig in verk. ae u, 6950 
el De 


gr, Zinn m 
Ofen y verk. 


Ein, sei grünes Eoyha Spinde Ue 
E Fi 0 101 Weta e 

atratzen billig zu verkaufen 
Nittergaſſe 16, mitre 4,1 Tr. 


Für mein Colontatragren- und 
DelikateſſenGeſchäft wünſche ich 
per, 1. October cr. einen 


jungen Mann, 


der der poln. Sprache mächtig iſt. 
Gut empfohlene, mit angeneh- 
men Umgangsformen verfehene, 
und nicht zu junge Leute belieben 
Offerten unter Beifügung der 
Photographie mir einſenden. 


F. W. Knorr, 


in Culm. 


jeder ¢ 


6929) 


tel - Berkanfl! 


er} i 
barer Gelbitiahrer ftebt bultos 15 


Zu einer guten Jagd, 115 Stunde 
von 


hund u. 2 junge, $4 Monate alte, a 


y 


A Py SS PT ET 
3 Beartinduns eines joliden 


hajts werden Zheil- 


u e geſucht. 


mit 12—15 feed eee 
verkauft werden. Das Gut liegieim age behufs näherer Be- 


1 Meile von Nicolai en Oſtpr. 
Meldungen nimmt der Guts- [pred one 940 bei pa 


Zwei Brennerei- 
Verwalter, 


mes fie arce 710 
werben für angenehme Gtellun 
Haus-Berkauf. ewünſcht von 15 Deg 5 11 

In meinem Hauſe Strasburg rennereiverwalter, Gu ie 
Nro 21 vis-0-vis Hotel de Rome, Beurk Köslin. 


e in welchem {eit vie- B ordeaux. 


(en et 155 i mit Neſte (Sen 

ſchäft, verbunden mit Reſtaurg⸗ 

tion und Weinhandlung mit Gr- Toate ae WS 
führung und der deutſchen Cor- 


folg betrieben worden, tit der 
große Eckladen nebii dau geeſreſpondenz durchaus vertraut, wird 
per ſofort nach 


hörigen, fonitigen Geſchäfts- und 
Wohnräumen ſowie Utenſilien Gehalt vom dritten Monat ab. 
ranco - Offeten an 


sum Materialgeſchäft vom 1. on 
October d. J. ab, zu permiethen. Breverie, Rue Mondenard 31 
Bordeaux. (6899 


Auch würde ich Sarnilienverhatt- 
niſſe halber eventl. mein Kaus _ — 
unter giinfligen Bedingungen ver- Empfeble e. Buchhalterin, 4 g. m. 
a Miethsertrag ¿800 JUL) Hallen. vert. tit, junge 
jährlich. (6365 birth d. t e b Hic vert 
irthinnen mit feiner Küche vert, 
Wittwe Cine Joſeph. ſämmtl. m. gut, Jeugn. veri. 
C berlina, Jopengaſſe 7. 
‚tieherinnen ge 1. u. ungeprüfte 
Parzeltrungsgeſuch epee e 
Guksbeſitzer die geneigt find ihre Eberling⸗ Jopengaſſe 7. 
Beſitzung zum Parzelliren zu ver- Beat 2 u. ſow. Com- 
kaufen, werden n ge- ais f. 1 1 und Con- 


geten unter 6819 ihre Adr. i. d. (6929 
Expeditidn d. Jig. niederzulegen. 


Sai ohne Euncurrenzl 


Zur Errichtung eines 


Ledergeſchäftes 


ignet ſich mein hier am Markt 
belegenes Geſchäftshaus wegen 
ſeiner vorzüglichen Lage mit 
großen Keller und Verkaufs- 
räumen ganz beſonders, 
Verkäuflich mit 4-6000 Al 
Anzahlung oder auch pachtweiſe. 


Theob. Bangla, 


Dirſchau. (6832 


Gnisverkauf. 


Mein kl. Gut v. 6 Hufe culm. 
Acker u. Wieſen im culm. Lande, 
ca, 2 Meilen v. W 
Höhe, durchweg Boden I. A. mit 
ſchönem Inventar, guten & etreldef., 
dreinirt, neuen Gebäuden, eleg. 
neuem Mohnhaufe, ſchönem Park, 
hübſch, in d. Nähe eines Waldes 
gelegen, will ich für 36 000 Thlr, 
mit 10 000 Thlr. Anz. „gerhaufen.| 
Hypothek e 2 

Offerten unter Nr. 6958 an die 
Exped. dieſer Zeitung. 


Mein Grundftüd, 


Hensgaſſe, worin von mir ee 
34 Jahren ein Coloniat-, Ghank- 
Deſtillation, Getreide, ‚Sol: und 
Kohlen-Geſchäft mit gutem Erfolg 
betrieben iſt, bin ich willens zu 
„ (861 
C. J. Goerke, Marienburg. 


Mein in einer Areisitadt Veſt⸗ 
preußens belegenes 


Holder Egger, 


Neu Wosnitzen 
per Schimonken Oſtpr. 
entgegen. (6 


welche ive Entbin- 
Damen, dung im Geheimen 
abhalten wollen, finden Rath und 
eee De Kufnahme bei Frau 
Cubowsht in Königsberg i. Bre, 
Oberhaberberg 26 part. (6909 


Ein großer Laden 
nebji Speicherräumen, 4 Fenſter 
Front in beſter Lage der Stadt 
Memel, in welchem eine Reihe 
von Jahren mein Geſchäft unter 
der Firma Ferdinand Weiß und 
ſeit 11 Jahren mein Nachfolger 
Herr K. Thiel mit beſtem Erfolg 
ein Voriellan⸗, Glas-, Gpiela, 
St. 7798 Behari we ar 

eſchäft geführt, iſt zum 1, Apri’ 
1689 au N (5908 

Frau Ferdinand Weiß, 

Memel Libauerſtraße 28/26. 

RATS AAO A A ROE A 
gaden in Kllenſtein, ein. 86 

gr. Local, porzügl. Geſchäftslage, 
dicht am Markt, 1000 2 Beer 
zu verm. Miethe 1000 Al. Näh. 
bei B. Gilveritein, Allenftein. 


Sum 1. Oktober fuche 
eine Wohnung 

von 3—4 Zimmern mit Jubehör; 
Bl auf der Rechtſtadt und mit 
Ladeneinrichtung bevorzuat. 

Offerten mit Preisangaben unter 
Nr. 6869 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Cangenmarkt 26 


iſt ein kl. 0 nebſt Cager- 
raum für JU 20 monatlich zum 
Deiober zu vermiethen. (6987 


Grundstück, e e e ee 


worin jeit 50 Jahren ein flottes n e Belplin gefunden wor ⸗ 
Material- und Schankgeſchäſt be- den. Den Finder nennt die Grpe- 
trieben, beabſichtige umſtände“ dition d. Zeitg. (6304 
ek zu G55 Bate oder zu ner- en 
pachten. Gef. Anfragen in der uch un Erl 

Erpeb, b. 318. (6908) von K. ia in Danzig. 


teen mit Angahe der Geld⸗ 


id 


Bordeaux geſucht. 9 


Masch., 7 


